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Wer VO Werfen reden wWIllk,
darfVO Ireffen nıcht schweigen.

Peter Sloterdik

7 weıfel ach dem S1eg
WEe1 ıIn erster Linıe mentale, aber operatıv höchst wırksame Marktwirtschaft und Demokratıe Sınd, WENN schon nıcht
Entwicklungen sınd ZADUE Zeıt für Wiırtschaft, Polıtık und (Ge- nonymen, doch wenıgstens In der I6 des estens
sellschaft bestimmend mıt eIAanrFen 1mM Schlepptau, dıe SS s1iamesıschen Zwillingen geworden, dıe weder operatıv
Im Auge eNnNalten oilt der als endgültıg taxılerte Dleg der noch begrifflich voneınander rennen S1InNd. Und da als
Marktwirtschaft über alle STAaaTitSs- und planwiırtschaftlıchen eINZIgE übrıggebliebene Weltmacht dıe USA nıcht dıe
Konzepte und, gleichsam 1mM egenzug dazu, dıe orge, dıe Europäer, jedenfalls bıslang nıcht esiegt aben, scheınt
ngst, 1mM Z/uge der Globalisierung der Weltwirtschaft auch In Europa mental WIE operatıv ıIn erster Linıe dıe 800195

t1onaler (regionaler) Wettbewerbsfähigkeıt verheren. rıkanısche Varıante der AKEIMECME Marktwirtschaft sıiegen.
Der Irıumph der Marktwirtschaft ber dıe Planwirtschaft Ist Und auch da o1bt CS unter dem wang staatlıchen Sparens
mıt und se1ıt dem Ende des Kommunısmus total Der Gegner noch eıiınmal Verschiebungen und Verschärfungen, dıe
VO eiınst Ist WC8, hat sıch zwıischen uba und Vıetnam In vollzıehen und begründen selbst dıe gegenüber den Re-
letzte UÜberlebensnischen zurückgezogen, versucht Be1l1- publıkanern Reaganscher Prägung so7z1a] sens1ıbleren [Demo-
spıe ına Kommunısmus und Marktwirtschaft ohne kraten In den USA sıch nıcht scheuen.
Rücksicht auf mMeNnsSCcC  16 Verluste In E1igenregie verbın-
den, oder hat sıch verbal, teılweıse oder auch Sanz VO sıch DiIie Marktradıkalen gewınnen (OQberwasser
dUus ZUT Marktwirtschaft bekehrt

Es g1ibt In Italıen, In Frankreıch und erst recht In Ungarn Unter C gera dıe sozlale Marktwiırtschaflt, jedenfalls
oder olen höchstens noch Splıttergruppen, dıe sıch nıcht SOWEeIt das Oozlale 1m Sinne der Rücksicht auf das DE-
VO Strom der marktwirtschaftlıchen Sleger en mıtzle- meınwohl und den Anteıl des einzelnen Geme1inwohl als
hen lassen. Und mıt dem Ende des (europäischen) KOommu- dıe Marktwirtschaft selbst entscheıdend mıtkonstitulerende
NISmMUuUS sınd auch dıe etzten Bastıonen planwiırtschaftlıchen TO als „gleichgewichtiges“ Element (Franz Stegmann)
Denkens demokratischen Sozlalısten und Soz1aldemo- erscheıint und nıcht als bloß beıläufige Korrektur marktwirt-
kraten 1mM Westen erschüttert worden. SIie streıten sıch mıiıt schaftlıcher Schädigungen verstanden WITd.
Lıberalen höchstens noch darüber, WeT VOIN ihnen der kon- Im Fahrwasser eines „„‚marktradıkalen“ Amerıkanısmus WCI-

SCquentere, bessere., 1mM /weıfelsfall humanere Marktwıirt- den auch bDel uns dıe altlıberalen Vertreter elıner möglıchst
schaftler ist der S1e wıirken eingekeılt zwıschen alten CHd- VO  — en sozlalen Schwergewichten entlasteten Marktwirt-
1tären Wohlfahrtskonzepten und den In Posıtion schaft lauter. Ludwig Erhard ist ZW äal auch für Ss1e immer
gebrachten Markterfordernissen eliner alle (Grenzen über- noch dıe passende EIOMN aber hauptsächlıch als genlaler
schreitenden Kapıtalwirtschaft Ostentatıv hılflos DIe deut- Entfesseler der Mar  Ta und kaum noch als erkünder
sche Sozi1aldemokratıie 1st eın anschaulıiches e1ıspıeA SeINESs durchaus sO71a] gedachten „„Wohlstands für alle  D
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Friedrich VO aye Namen sSınd ymptome wırd wıeder organıslerter Immobilhtä Was einmal erkämpft Ist, wıird mıt
viel heber zı 1ert als Alfred üller-Armack:. /ähnen und Klauen verte1ldigt, ob CS 11U ordnungspolıtisch

und soz1al vernünftıg ist Oder nıcht Eınen langen und
Der andere operatıve Geılisteszusand, dıe orge dıe B ergebnıslosen Streıt Karenztage WIe ın Deutschlan De]lhaltung der Wettbewerbsfähigkeıt natıonaler und regı1onaler der Eınführung der Pflegeversicherung und der abstrusenStandorte ZW al als schwerer Wermutstropfen mıtten 1NSs
marktwirtschaftlıche ITrıumphgefühl: INan wırd sıch, ob SOZI1- Fejertagsregelung als Eirsatz können sıch 1Ur Gesellschaften

leısten, dıe sıch 1mM erreichten Wohlstand eingerichtet en
alpartner oder Aufifsıchtsrat. ob Parte1ı Oder (Gewerkscha Jetzt taucht asselbe Problem wıeder be1l der Lohnfortzah-schmerzlıch der Versäumnisse bewußt, dıe 111a WT dem lung 1m Kran  eıtsfall auf. Man geht nıcht des e_(jesetz der Ust-West-Spannung und iın Deutschlan noch sehenen relatıv en Abschlags VO () FrOzZENT: sondern deswährend der „NachkonJjunktur“ 1mM Zuge der deutschen Ver- erkämpften Prinzıps auf dıe Barrıkaden, obwohl dıe
ein1gung verdrängen konnte. Man nahm verspätet ZÄ000 Faustregel, daß Lohnersatzleıstungen der ONNNONeKenntnI1s, daß nıcht 1L1UT apan längst einem übermäch-
tigen Konkurrenten auf den Weltmärkten geworden Wal, lıegen MUSSECN, eın vernünftiger (irundsatz Ist und eın mäßı-

SCI schlag selbst für chronısch Kranke verkra  ar waresondern daß inzwıschen In Sahnz (Jst- und Südostasıen, und
Jjetzt auch In den osteuropälischen Reformstaaten, ernNStZu- Der be]l deutschen ollegen hochangesehene brıtische JOUr-
nehmende Wettbewerber mıt Know-how und ıllıger nalıst AVLS hat unlängst festgestellt, Deutschlan SE1
Arbeiıtskraft heranwachsen. nıcht In eıner Krıse, aber 65 brauche dıe KrIse, fıt ble1-

ben Wohl keın Land braucht mehr das KrisenbewußtseıinHöchst aufschlußreic ist, WIEe IMNan, nıcht einheıtlıch, aber
doch überwıiegend, auf dıe veränderten Marktlagen reaglert: als eutschlan seıne schöpferıschen Kräfte entfalten
nıcht mıt der /Zuversıicht instinktsicherer Produzenten und können. ber Z Zeıt sıeht G AaUs, als oD dıie vVvermOÖO-
agıler, hre Chance wıtternder Kaufleute. sondern W1e StITN- genden ee der Bevölkerung, alsSoO diejenıgen Schichten.
runzelnd rechnende Buchhalter hauptsächlıic dıe en AYTE dıe über den nötıgen verfügen, mıt dem Mar  Ta
beıtskosten bejammernd. e1 verschweıgt 11a 11UT ZU üblıcherweılse In ewegung gesetzt werden, nıcht vie]l MSIKO-

daß, WIEe cKınsey errechnet und das Ifo-Institu erst ireudıiger waren, als der kleine Angestellte, der seIn
Jetzt wıeder bestätigt hat, 1L1UT en Drıittel der deutschen erspartes eld Z Sparkasse bringt. S1e klagen unentwegl
Kostenüberlast den Lohnkosten (einschließlich ohnneben- über sozlale Überfütterung un Besıtzstandswahrung, VCI-

kosten) zuzurechnen ist, während Z7WEe]1 Drittel auf Organı- halten sıch aber selbst als „‚Dealı possıdentes”“. Man muß SS

satıons-. Fertigungs- und Führungsmängel zurückzuführen nıcht oleich mıt den (Grünen „Kasıno-Kapıitalısmus” NCHNNECIH,
SInd. Um das nıcht ZUT Kenntnıiıs nehmen mMUsSsen und der aber dıe kleineren VO ihnen stecken ihr eld mıt orlhebe
rhetorıschen Wırkung wıird immer wıeder der In Immobıilhen. un dıe Größeren bevorzugen den spekulatı-
schlichte Z/usammenhang zwıschen Arbeıtskosten und Pro- VM Kapıtalmarkt investiver Unternehmungen. Wäre CS

duktıivıtät, also dem Stundenlohn und dem Produktausstol nıcht > würden dıe Kapıtalmärkte nıcht unverhältnısmäßıieg
PTIO Zeıteinheıt, verschwıegen. stärker wachsen als Produktion und Dienstleistungen.

Auf Wohlstandsverwahrlosung stÖßT I1a OTTIeNDar nıcht 1U

be]1l Problemfamıiılhien und deren VO der Soz1ialhılfe ebendenDiıe Unternehmenswirtschaft 1st selbst VO
Kındern, sondern auch In Vorstands- und AufsıchtsratsetagenRısıkoscheu angesteckt VO Unternehmen. ber das Siıcherheitsdenken 1st dort TOTLZ-
dem nıcht viel wenıger ausgepragt als ın Amtsstuben VO  z MI1-
nısteriıen. Als Entschuldigung werden dann eCc oderE1ıgentlıch möchte INan meınen, der HNS dıe Globalısıe-

HOM schärfere Wettbewerb sSe1 für dıe Sleger der Unrecht dıe unzulänglichen polıtıschen und gesellschaft-
Marktwirtschaft dıe ideale Herausforderung, zeıgen, lıchen Rahmenbedingungen staatlıcher Überregulie-
W d S1e können. Und nach ihrer Unternehmensphilosophie HU Oder der In Deutschlan herrschenden Technikfeindlich-
ist CS Ja auch ber dıe ngs VOT volkswirtschaftlichem keıt angeführt, wobel letztere sıch inzwıschen ohnehın bereıts
Abstieg äßt sıch strategısch ZZ 000 Verfolgung der eigenen Un- In dıie grünen Nıschen zurückgezogen hat Und WE 6S das
ternehmenszıiele gul gebrauchen, und auch der Polıtik kann nıcht ist, dann sınd CS eben dıe en Lohnnebenkosten,
S1e In eıner Zeıt übergroßer Schuldenlasten der öffentlıchen denen dıe Unternehmenswirtschaft nıcht 11UT als Tarıfpartner,
an dazu dıenen, soOzlale Ansprüche zähmen. SO schürt sondern auch MO dıe Art, mıt der S1E MC Entlassungen
111a kräftig Ansgste. Psychologıisch und 1mM Prinzıp ist das und Frühverrentungen Ratıonalısıerungskosten auf dıe Solt1-
auch nıcht Tfalsch AÄngste machen einer „müden Gesell- darsysteme abwälzt. selbst beteilıgt ist
schaft“ Beıne, bringen Verfettung untflexıbel WOIL>- Indessen entwiıckelt dıe ngs VOT wıirtschaftlichem Abstieg
dene Strukturen wıeder In ewegung. Wıe sehr dıes nNnOTL- iıhre eigene Flıehkraft In iıchtung marktradıkaler LÖösungen,
wendıg Ist, wurde DIS ZUT Lächerlic  eıt In dem 1UN ndlıch und dıe In sıch notwendıgen und längst überfälliıgen e-
entschıedenen jJahrelangen Streıt erweıterte adenöfTT- batten und Beschlüsse ber dıe Begrenzung VO Soz1lallasten
nungszeıten vorexerzlert. helfen en DIe Konkurrenzfähigkeıt der Unternehmen
uch Gewerkschaften gerleren sıch übermäßıg als er steht In rage, also wırd dıe Verbesserung der Rahmen-
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bedingungen für dıe Wıiırtschaft ZUT es bestimmenden p — ten und „leistungsgerechtere“ ne In den oberen /Z/onen.
lıtıschen und gesellschaftlıchen Priorität. es andere, ber nach W as wırd Leıstung bemessen?
eINSC  1e  ıe} der sozlalen Belange, hat sıch dem unterzu- DıIe tendenzıielle Ausgrenzung VO Schwächeren Mn SINN-
ordnen, zumal dıe ungünstıge Altersentwicklung, dıie weıter halbıerte Schlagworte Ist gefährlıcher, als diıese Strate-
steigende Arbeıtslosigkeiıt, dıe indıyıdualisıerten reCc  ıchen o1€ auf eiıner zweıten ene wırksam WITrd, Insofern sıch das
Ansprüche das erreıichte Leıistungsniveau auf Dauer ohnehın unternehmenswirtschaftliche und polıtısche Sozlalkrtıtik-
unfinanzıerbar machen. vokabular auf dıe gesellschaftlıche eNnNe überträgt. Das

leiche Vokabular beherrscht inzwıischen dıe Stammtische.Im Schatten allgemeıner Sparzwänge bekommen dıe Dleger DiIe gesicherte bürgerliche Gesellschaft ıdentifizıert sıchder „reimen“ Marktwirtschaft ziemlich freie Bahn auch für
dıe innergesellschaftlıche Solıidarıtä und Solidıität wen1g VCI- weıtgehend damıt Der „Sozlalneı1d“ wechselt dıe iıchtung.

Er ist nıcht mehr das rıvıleg der Habenichtse., sondern wırdträglıche Entscheidungen. DIe Drohung, Arbeıtsplätze 1INSs
Ausland verlagern, wiırkt als Eınschüchterungsdroge. S1e Z Argument der selbsternannten Leistungsträger

dıe Hılfsbedürftigen, dıe Ja In der sozlalen Hängematte le-kann sehr nachdrücklich helfen, polıtısch dıe Rahmenbedin-
SCH und 1L1UT der Allgemeıinheıt ZUT ast fallen

SUNSCH bekommen, dıe 11an en will, oder wenı1gstens
Polıtıker für das gewünschte rgebnıs mobilisıeren.
In der konkreten Sıtuation kann dem Arbeıtsplatz- Der Sieg ist geborgt, mu erst verdient werden

der Sinn verdreht werden. In jede Poliıtiıkerrede
gehört seı1ıt Jahren dıe Beteuerung, dıie Verringerung der A
beıtslosıgkeıt habe allererste Priorität. Es Ist polıtısch sıcher ber der /usammenhalt eiıner Gesellschaft und hre Leıistungs-

täahıgkeıt 1mM Konzert weltweıten We  EWeTDSsS äng elementarhrlıch gemeınt, aber nıcht 1L1UT dazu, Lohnkosten ıIn
(srenzen halten, sondern wırd unier der and zugle1ic VO der Fähigkeıt ab, sıch (binnengesellschaftlıch) Solıda-

rıtät üben. Natürlıch bedeuten be] einem Sozlalbudget VOeinem Freıbrief für weıtere Entlassungen. Praktısch rleich- 1a Mılhlıarden Kürzungen VO rund ZWEe1 Prozent nıcht dasert dıe Furcht VOT dem Arbeıtsplatzabbau den Arbeıtsplatz- Ende des Sozlalstaats. ber CS kommt darauf d und be1lau Überdies erSspart INan sıch damıt, dıe rage der Wiırt-
WE ekürzt wird. Nıemand außer dem Betroffenen wırdschaftlıchsten Arbeıtsorganıisatıon und Arbeıtsverteiulung

ernsthaft anzugehen, und stellt aliur Monat für Monat 11UT
bestreıten, daß CS ıchtıg Ist. einem Sozlalhılfeempfänger, der
eInNne zumutbare Arbeıt nıcht annımmt, dıe Sozlalhıiılfe drastıschtest, dıe sıch abzeiıchnende bessere Kon]junktur wırke sıch

kaum auf den Arbeıtsmarkt AUS, und insınulert damıt, das kürzen: auch über dıie Verschärfung VON Zumutbarkeitskri-
terıen muß eredet und entschıeden werden können. ber dıeBeschäftigungsproblem lasse sıch iImmer noch konjunkturel meılsten 1lnearen Kürzungen be]l TIransfereinkommen verschär-lösen. obwohl das Gegenteıl längst offenkundıg ist fen dıe Lebenslage der Ssoz1al schwächsten Schichten

aliur legıtımlert eın SaNZCS Bündel Schlagworte mıt eweıls Hıer verweıigerte Solidarıtä chafft nıcht 1UT eiıne LICUC Tas-
halblerter Bedeutung den eingeschlagenen strategischen sengesellschaft mıt Rückwirkungen VON den Unterschichten
Weg amp Besiıtzstandswahrung, au VO AA auch auft CNEe des Mıttelstandes aller Altersklassen, sondern
spruchsdenken, Deregulierung, Leistung, dıe sıch lohnen ist auch wiırtschaftspolıitisch verkehrt. Für Anhänger eıner
muß solche Forderungen VOT allem beherrschen UNSSCTE p — AaUSSC  1eßlich angebots- un exportorlientierten ırtschafts-
ıtısche Sozlaldebatten S1e sınd sämtlıch berechtıigt, aber C585 phılosophıe hat das Argument ZWal wen1g Gewicht ber
kommt el auf das „strukturelle“ orgehen immerhın hängen rund dre1 VO vier rbeıtsplätzen 1N-
Was soll wıeder regulıert werden? Verfahrensvereıinfachun- ländıschen ar und dıe Tatsache, daß VOT em beım In-
SC selbst be]l der Rechtspflege) Ja, Öffnungsklauseln In Da- landskonsum dıe Kon]junktur nıcht anzıehen will. hat ohl
nfverträgen selbstverständlıich, aber schon be]l Eıiınschrän- auch damıt tun, daß das nötıge eld für dıie vorhan-
kungen des Kündıgungsschutzes wırd CS problematıscher. dene Ware gerade dort e ON üblıcherweise mangels
Besitzstandswahrung? Siınd ausgerechnet dıe Bezieher VO Sparkapazıtät ausgegeben werden mMUuß.
BfA-Renten und Sozlalhılfeempfänger dıe klassıschen Be- lle Standortdebatten ollten nıcht arüber hınwegtäu-
sıtzstandswahrer. oder Iinden sıch diese nıcht In erster Linıe schen, dalß auf ange IC gesehen, der auf soz1alem Aus-
In den oberen und mıttleren sOz1alen Schichten un Del de- oleich beruhende iInnere Frıede auch für das wiıirtschaftlich
ICN Interessenvertretern VO  —; der Subventionswirtschaft DIsS Wohlergehen e1Ines Landes mındestens wichtig ist WIE
ZU Deutschen Beamtenbund? dessen internatıionale Konkurrenzfähigkeıt. Und gerade dıe
1Ine Marktwirtschaft, deren erklärtes Z1e] e1in ersprießlicher Verfechter rein marktwiırtschaftliıcher Krısenbewältigung
Lebensstandard für alle ist, mu In Krısenzeıten, pfer ollten nıcht übersehen, daß sıch der Sieo der Marktwirt-
und Einschränkungen abverlangt werden., wenıgstens VON schaft einstweılen 1U der Untauglıchkeıt selner erledigten
einem Inımum Solıdarıtät, auch symbolıscher Sol1- Gegner verdankt. Daß S1e nıcht sıch selbst scheıtert. mu
darıtät der Verantwortlichen gegenüber den Betroffenen S1e erst Beweiıs tellen DIe Ausnutzung kolle  1ver
eiragen SeEIN, Öst sıch der innere /usammenhalt der Angste ZU /wecke der Durchsetzung der eigenen Strate-
Gesellschaft auf. Schlıe  16 Leıstung, dıe sıch lohnen SO gıen ware alur das denkbar schlechteste Argument. Der
Praktisch elr das Lohnspreizung, also Bıllıglöhne nach Dieg ist eborgt, mu erst verdıent werden. aVı Seebher

/ 1996 3851


